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ent ehr gelegen. An der Hand zahlreicher Bibelstellen WIlarer Weise und edler Form’ dargetan, daß das alttestamentlich
ozlalrecht uf den JIragsäulen der Gerechtigkeit und Liebe ruht
In Israels Gesetzen ist auf dem Fundament der Gerechtigkeit undı1ebe für eın kleines - Modellvolk uch praktısch schon das Muster
ines Sozialrechts geschaffen worden, das helles 1C uch auf dieder sozl1alen Frage In UNSCTEN komplıizıerten Wirtschaftsverhält-
1ssen wirft‘‘ (S 80) Israel se1lin Sozlalrecht NUur immer uch

beobachtet, das Jubeljahr, diese „Einrichtung voll der Men-
chenliebe un der Gerechtigkeit‘“! Die Fundangabe der Legionvon Schriftstellen erfolgt nicht 1m exie selber bei er betreffendenStelle, sondern unter den Anmerkungen aA1lıl Schluß des Buches, W3  N

beim Liesen unlıebsam SIOTr Gälte nıcht uch da Verrucke dıe alten
TEeENZEN nicht, die deine nen setzten ? Bel der Auswahl der Liıtera-

Lur wurden übergangen: Buhl, Die sozıalen Verhältnisse der sraeli-
ten (Berlin 1899), un: aulhaber, Die sozıalen Werte des AltenTestamentes (München Möge das zeıtgemäße Buch uch in
Laıenhände allen!

Linz A, Dr Karl Fruhstorfer
Das Heilswerk der Kirche, LEın Beıtrag einer Theologie der

Geschichte Von T’homas Michels. 8 (92) Salzburg-Leipzig,
Anton Pustet. Brosch. 2.20U; Ganzleinen 2.9  ©

Wenn diese Schrift Publıkationen äahnlichen Inhaltes WwW1€e
Vo  a} Westphal, Pohlmann der Sar Stapels keine kritische Stellungnımmt, erhält S1e schon Urc ihre Eınführung „Mythos und Ge-
schichte‘‘ ine höchst aktuelle ote Aber bel aller geschichtlichenSchau Spricht AaUS jedem Kapıtel die hoffende Zuversicht für die Zl
kunft des eutschen Volkes Urc. das begnadende Heilswerk der
Kırche Der Verfasser beleuchtet das Heilswerk der Kırche 1m Lıichte
des Ostergeheimnisses, Östern, der „Anfang der Geschichte‘‘. Er lehrt
uns u eın Wort Diıllersbergers Zu gebrauchen wlıeder sakral
denken und Ssprechen.

Fur Priester und gebildete Lalien bıetet die Schrift manch neuen
Gesichtspunkt. S1e hat uch den Vorteil, wenig umfangreich se1InN.
Der eigentliche ext umfaßt NUur Seiten mıt Je Zeilen (jeCicero breıt). Die drucktechnische Aufmachung (Papier, Splegel-größe) auscht über den Umfang des Buches

St Gabriel beıl Mödling. T’hauren

Die Zukunft der eligion. and Psychologie des Unglaubens.
Von Dr oSse Liener. (258.) „ I’yrolia‘ 1935 Geh 9_75.50; Ganzleinen 1 TU  ©

In diıesem uch liegt wohl ıne der beachtenswertesten Neu-
erscheinungen auf dem katholischen Büchermarkt VOT ul Erschüt-
ert. von der Glaubenslosigkeit und Glaubensnot UNSCTET Zeıt, geht der
Verfiasser den Irrwegen des modernen Menschen nach, erforscht dıeseelıschen Gründe, die ZU Unglauben führen, die Hındernisse und
Hemmungen, welche die Wahrheit verdunkeln oder iıhr R folgenschweren. Dieses psychologische Nachgehen un: Nachfühlen bıldet
den nhalt des Bandes:; auf Grund der WONNeENeEN Erkenntnisse
soll der Band „Der neue Christ“ die vorhandenen uten Ansätze
pllegen und entfalten helfen.

Der vorliegende and behandelt iünächst die 1m außerkirch-liche Denken liegende'n Ursachen der Glaubenskrise, dann verschie-
Zn  Zn



au tholısche, verfehlte un!: noch mehr verwirrende Heı
che. Der dritte Abschnitt bietet wertvolle Darlegungen ube
W erterlehbhnis a 1s natürliche Grundlage des relig1ıösen Glaubens‘“‘,

um dann den folgenden Abschnitten die Glaubensgefahren auf-
zudecken, die der seelischen 1genart verschiıedener Menschen,
mangelhaften Frömmigkeitsformen und unklugen Verhalten von
Gläubigen gegeben sind Gerade diese etzten Abschnitte sınd 1116
rückhaltslos eNTtliche Krıtik. ber die Arıtık verletz nıcht Abgesehen
VO der uberall sichtbaren grundsatzireuen kırchliıchen Gesinnung ıst
alle Krıtik maßvoll abgewogen, alles berücksichtigend, jede Einseitig-
keıt und Übertreibung vermeıdend. (Nur 51 und 244
moöochte ich CINI1SE Fassungen Auflage anders sehen.) Aus
dem Sanzen uch spricht der hochgebildete selbständige Denker de
erfahrene Frachpädagoge und die Seele des uten Hırten, der 1N€ 101
Grunde doch oute deelenverfassung Irrenden annımmt solange YN1IC. das Gegenteil 1ST, und der uch d1iesem noch
mehr Lirfolg erwartet VO Hervorholen und Pflegen der uten An
satze als VvVo schroffer der verächtlicher Verurteijlung.

Man möchte dringend wunschen, daß VOT allem jeder Seelsorgerdas uch durchstudiere, ber dann uch Erzieher, geistige Führer
und besonders uch gebıldete Eltern, denen der Erzıehung ihrer
Kınder ZUuU tarken Glauben gelegen ı1st Diesen allen bıetet dieser
mehr negaltıve and schon ungeheuer viel Anregung Wer den 1 and
durchgearbeıte hat kann 1Ur mit Spannung den zweıten erwarten.
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Wiıen oSse Lachmair

Augustinus ei doetrina de uplhiei jJushuha., Inquıisıti0 hısto-
1CO erıt.ı1ca OPINIONECHM Hiıeronymiı Seripandı (1493—1563)
de Justificatione CJUSQqUE abıtudinem ad doctrinam 5. Augu-
sStinı Auctore Dr ose Henninger V Band 111 der
Sankt Gahrieler Studien herausgegeben VO der phil theo
Hauslehranstalt St Gabriel. 80 (X el 164) dlıng ProOpC Vın-
dobonam 1935

Vorliegende dogmengeschichtliche Untersuchung laßt wieder 111-
ma! die Sorgfalt und Umsicht der Konzilsväter quft dem Irıdentinum
in der Beratung und Ausarbeıtung der einzelnen Glaubensdekrete er-
kennen Nıcht als s1ıeben onate hat INa gearbeıtet und
die verschıedenen orlagen für das decretum de jJustitia C111

gehenden Prüfung un Verbesserung unterzogen b1ıs INnNa.  — nach VIC-
lem Hın und Her der Dekret testgelegten allgemeın ansgenOmM-
INCNEN klassıschen Frormulıerung des Glaubensinhaltes kam, dıe 112

eıhrer scharf abgewogenen Genauilgkeıit gleich dıe voTausSeSanSsenNenN
lehhaften Dıskussionen erkennen 1äßt Der Verfasser untersucht

SE1INEM Buche, ob dıe Auffassung des Serıpando VO  - C1INEeTr doppel- Dten Gerechtigkeit Menschen NNeTren und außeren
wırklıch Lehre des heilıgen Augustinus iIst der N1IC. Hıeronvmus
Serıpando Wr C111 Konzilsteilnehmer, der 11 SC1IHNEIN gewıssenhaften
Bestreben, das Rıchtige und Gesunde 4US der Kechtfertigungslehre
der Protestanten Vo Irrtümlichen trennen, Zzu weıt S  O'  1N$, die von
den „Kölnern‘ Pıgghe und Gropper aufgestellte Lehre VO dop-
pelten NNeren un außeren Rechtfertigung vertrat und S1e auf
dem Konzıl energisch verteidigte Er glaubte die Regungen der nach
der Taufe Menschen bleibenden Begılerlichkeıit wirklıch
Suüunde, wenn uch abgeschwächten Sınne. Diıie iNNere
der Taufe empfangene Gerechtigkeıt ist darum chwach daß sS1€e


